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RAF bekennt sich zum 'eigenen Scheitern
Drei Monate noch der .•Kinkel-Initiative",

noch der longiährig einsitzende- und

haftunfähige RAF-Gefongene vorzeitigous'

der Haft en~ossen werden ~en, ldJen

die RAF-Aktiven in einein Schreiben •••. ~

politisches Sdleitem eingeriiunit ..~ ~.

wollensie von Ansc.hlägenauf R~ ­

tanten von Yru1schoft undStoat absehen.

Die "Rote Armee Frabioo"

(RAF) istDKhmchrlla20
JIbren bereU. ibrm be­

~ Kampf eim»­
•••. III einem Sdni-

bCD VClDl·1Q. April, du JC*nIIm

80nMr ;tE•..'Apcie frIDce
Piaa' ( eiDgiDa." ~- die
RAP: ••Vif. lIDI ~
daI wir vo8 UII5IUI die P •••••I.rin.
ZW"1rinr.h•••••••." UDd der eutschei­

deDde SIIz, der DKhdaljabrdaJIaeD
MiIerfoI&ea ja der FII1IDduD8lÜdIl
_ ja dal ~ ••••••• der SidIcr-

bciIsbeIIc'lrde ••• ~ ••
1UIIllIt: .Dd läIt, wir wenIcG A.­
piffe auf ftIbrende ~"'"'
lOSVutschd lJDdSIaIl ftir deajdzl
lIOCWCIIliip Pror.d eiDItdIca. "

Du in MüDc:ben IUfFgebeDt
Schreiben wird von den Sic:herbeits­

behörden als autheutiscb gewertet.
Der .lIlJtWeDdige Prord". den die
Illegalen der RAP jetzt einleiten wol­
len, basien auf einer kritischen Ein­

schitzungdereigenen militanlmGe­
schidllt: Dreh- und Angelpunb der
Argumenwion ist dabei der Iettte
Hungerstreik der RAP-GefangeDen
im Friihjahr 1989 .• Wir selbst wareu
damit k.onfrontiert. daß wir so. wie

wir in den Jahren vor 89 Politik ge­
macbt babeu. politisch nicht stirker ,
sondern IclIwicber geworden sind. "
Zentraler Febier sei gewesen, "daß

wir vid ZIIweuia lGf aDdere. ~hIer
u:h aufptaDdea warea..~pisind; UIIdlIlf die, die aoc:b DidIt
~ .WIrea,pr Dicht."
NacIl JIIno cIealComqIeI VOll der

~ iD 1!Iu.opI"1'iuddie aAFim
~ eil. potiliIdIa.Järea
lIClIien .a ieiB. Auch cl., 'e;ae.e
f.~.\DIipnIdI Wü,I Dar DiI­
pc.idoa ~ .Au UIIIIlnII Sr­
fIbnmgea lIDdDiskussianeo mit Ge·_1_ ....••fiIr_llelllefat.
daI die 0ueriDa ja me.. ~.
Wl8Au1bm"'iID~ •..
fieeba" - .

Im PrtIhjIbr 1989 •••• RAF­
Get'angeDeo venudlt, dardt ibraI
zeImIr:D H~ a.e Zuum­
lIIeDIquna in pölIeR Gruppen
durdIzuIeIzen. Zum enteil Mal

riumten die Gefangenea in ibren Er­
k1inmgen dabei ein. da8 es lIIf stIIl­
1icher Seite vencbiedeDe Strillum­

gell und Bestrebungen gibt. dIs
Thema RAP mit einer politischen
LösuIIg zu Eade Z1IbringeIl. Auf Sei­
ten der RAP-Aktiven wurde dieser

HlIDgerstreik auch emma1s nicht
durch AnschIiF und Atteutate auf
Politiker oder fiihrende Köpfe der
Wirtschaft begleitet.

Nach dem Hungerstreik kODDte
sich aber aucb erstmals die Fraktioo

im Sicherbeitsappuat Gebör ver­
scbatfen. die den FordelUlllell der

lllbIftieIten ein Sdck ~
JDeIlwollte. weil sie sidJ davoe wr­

spnchen, der aktiven RAF ihr wich­
tiptes RekrutierungsIrg, die
.JaoIationafolter" ID dea Gefuce­
neo, aus der Hand lChIqea zu ~n­
neo. Zuvor hauen sich ImeIk.k1uel1e,
wie die Schriftsteller Waiser aDd En­

zemberger, diegrilne ~h­
geordnete Vollmer sowie die Go­
schwister des von der RAP erm0rde­

ten Ab(eilungsJeiters im Auswirti­
JeII Amt, Gerold VOllBrauIlmIibI,
um die VoraussetzuDgen fiir eine po­
!itisdIe Lösung llemüIL Gesdbl
wurden diese Versuche durch EIpcr­
tiIen der VerfassungsschuI,
die einen ideologischen ZerfaBdcr
RAP sahen und die Politiker wieder­

holt mit ihrer Einschätzung konfroa­
tienen, daß es .oIme Gefugene

RAP" mehr gIbe;
Par eine politische t.ClIDoI setzte

auch die lIICb _ tOdJichen
-AtleDlat ." cIeD Treubud-

'onitzeDden Dedcv ltanteD Roll­

VOll\1. AprD 1991 ins Leben
,fene .JCoordinierungsgruppe

rrorismus-Bekimpfung· (KOT)
ein. Unter FederfiIbnlng von JusUz­
lIIiIilier Kintd (FDP), der beim
Hungllntreit als Staatssekretär mit
den ~-Gefangenen (ergebnislos)
vetflan&iltt, enrwic:b!IteDcBe in der

K:I· .Ye....-ttl eteaea SpitzeDbeamten

aus ~,den
V . g~~, der
BundelJiiIewaltschaft und dem Innen­
mi~ eine Initiative, nach der
bis • leim langjihria einsitzende
uDd liaftwüahige RAF-Gefangene
von:eiliJ aus der Haft endassen wer-

da 1OIhIla. I)ie bIiIiIIiw wunfe

schIie8Iicb - mir hobet potiIiIdIef
RickeadectuDa ••• BoIIII - im Ja­
_ •• Kinkel-lDitiativc" ver6f­
fe8didIl.

1n ihrem Schreiben bat die RAP

auf die KiDkel-lnitiative explizit Be­
ZU& genommen. Der Justizminiater
habe .das erste Mal VOllstaatlicher

Seite offen geJDIChr, daß es Prak1»­
neo im AppIrat gibt, die begriffen
haben, daß sie Widerstand und ge­
ge11scbaflliche W"tderspriIche nicht
mit polizeilich-mil MiuelJl
inden Griff kriegen" . Monien wird.
daß bisher außer der Entlassung der
haftunrahigen RAF-Gefangeucn
Claudia Wannersdorfer .nicht viel
davOll zu sehen ist·. Kritisiert wird

auch die Inkonsequenz. mit der die
Sicbmleitsbehördn die KinkeI-Ini-

tfIIti'te ~ ~R •••

ADJdmdiau88 neuer ProraIe •••
Gefan&eae aufgnmd der Kronzeu­
ge"I'··-'1P" der iftder DDR •••...
ltiegenen früheren RAF-Mitafieder.

Die Frage, ob und wie die PIine
des Justizministen lIm~ wer­
den, ist der eigem1ich zentrale PImk1
der ErkIänmg. Eine .wKUile Wei­
cIIeus1dluna" sei, .ob sidI in der
l1ichsten Zeit WB in diese Ricbtung
bewegt·. Die .Rücknahme der Es­
kalation" soll, so die Autoren, .die­
sen politischen Raum aufmachen·.
ADdereDfalls, so die offeue Dr0­

hung •• wenn sie weiter auf Krieg ge­
JeII UDSsetzen, dann ist für UDSdie
Pbase des ZuriicknebmeDS der Eska­
latioo vorbei - wir werden UDSdas
nicht tatenIoI; anschauen .•

W••••• Gut

"Wir werden Angriffe auf führende Reprösentanten aus Wirtschaft und Staat einstellen"
Dasfiafseitige, a" den 1o. April1992 datierte 5chreillender .10tH Arm" F~, lIas CIIII Montai beider NaduicMenagentur' afp' ia Bontt linging, in eiHf Itkht gekirzten FllSSllag

( ... ) wir. die rar. haben seit 89 a.oaefangen, verstirb dar·
über lIICbzudenken uDd zu reden. dass es fiIr UDSwie fiIr

alle. die in der brd eine geschichte im widerstand haben,
niclIl mehr so weitergeben kann wie bisher. wir haben
iiberIegt, dass es darum gebt. neue Ivo..rimmlll1len für
eine politik hen'lS711finden. die ~ljdw, verände­
l'lIIIp für das lebeD der ~l) heure dlIrchsetteo
kann uDd die längerfristig den bemcheaden die bestim­
lDU1IIüber die lebensrealitil pIlZ eDlreisll. dafür ist es
notwaIlIi&, sicb die eipe bIw. pmcinlllme JadUc:hte
alter im widerstand lIIIZl'~. darüber nvfwtw•••.••••.
was wir fa1sch gemacht baben ( ... ) .
1III$gl'l1ppJnkl war:
I. die tatsacbe, dass wir alle vor einer völlig verindenea
situation im wel1weiteo krifteverbältnis sta.nden - die

autlösunJ des Ol\7ialicriscbeu slaatensyslems, das ende
des kalten krieges. wir waren damit konf"romiert. dass
die vorsteDq. im gemo"-i•••• ""'U inIernationa1en bmpf
einen durchbruch für befreiung zu scbaffen. nicht aufge­
ganaen ist. ( ... )
2. wir selbst waten damit konfronliert, dass wir so, wie

wir in den jahren vor 89 politik gemICbt haben. politisch
nicht sdrker. sondern schwicher geworden sind. wir ha­
ben aus venchiedensten gründen keine anziehungskraft
mehr fllrdie menschen hier entwickeh, die gemeinsames
handeln möglicb macht.( )
UDSist !dar gewordeD, ( ) dass es so nicht weitergebt.
dass wir als gueriDa aße entscheidungen allein treffen
uDd die anderen sich ID UDSorientieren. ( ... ) wir hatten
unsere politik ganz stark auf angriffe gegen die sb1Itegien
der imperialisten reduziert. und gefehlt hat die suche
DKh umnittelbaren positiVelI zielen unddanlcb. wie eine
geseDachaftliche aItemIbve hier und heute schon anfan­
gen kann zu existieren. dass das hier möglich ist. dass es
gebt. so etwas anzufangen, haben UDSdie erfalHungen.
die aDdere ertimpft haben, aezeiIt. die vertIIltniue zu
den 1euIea. mit deIIeII wir IID meiIteo zu tun hIIteD. wa­
ren aber in enICI' liDie datber beIlimml. gemeinsmn
_ anariff Z1ItommeD. desbaIb pb es in der beatim­
IIUIII prnichl den rIIIIIl. dass sie eigeue lOEiaIe wertIe ift
ihrem allDa uad mit YieIen Ad>. ••LoL.. eItWicteID und Ie-"
bea~.

daraus hauen wir die konsequenzen gezogen UDdzwei
jabre lang cinen puaI1e1en prozess von neuI>col;.••••••
und praktischen inlervemionen versucht. (... ) dass wir
lIIIIa'CII prozess nicht nachvollziehber. sondern JUr
bruchstiiclcbaft als ergebnis unserer dis1wssion in den er­
k1irwI&en und briefen vermitleh haben, war ein febler.
(...)
wir denken. (aemeinsame Diskussionen und) zusam­
menbänge kÖllDeDdiebuis werden von der kraft, die wir
gegenmacht von unten genannt haben UDddie so nodI
nicbt lebt. solinge eine solche gese1lsdlaftticbe ••.••
live zur zerstörung UDdverzweiflung im systIem ••••
spilbu und greifbar existiert, werden es immeI' ••
werden. die auscegreuzt uDd oboe perspetDve •••
bleiben, immer mehr. die IDder Mde1 verrec:kaI odIlr ia
den lCIbstmord getrieben werden UlIW.• uDdes winlcIIIIf:i
bleiben, dass immermdlr leuleden f'aadIiIfa ~
1aufeII.

aus lIIL'Ierenerfahrungen UIIdaus dea didnnv-. mit
geaossInnen über alle diese frIgeD ••• fIr •• beule
fest, dass die gueriDa in diesem prozess _...,.1IicIII
im miuelpunkl stebenblm. aezieIt tödlichelbioee8_
UIIlIgqen spitzen IUI stUI aDd wirtIchaft bBca dea
jetzt DOtWendiJell prozesa im moment oidIt YorIIIIbriD­
gell. weil sie die gesanR situIbon fiir alles. was in •••..
gen da ist, und fiir aße, die aufder suebe sind. esbIierea.
C .. )
WIR HABEN UNS ENTSCHIEDEN, DASS WIR VON
UNS AUS DIE ESKALATION ZURÜCKNEHMEN.

DAS HEISST. WIR WERDEN ANGRIFFE AUF
FÜHRENDE REPRÄSENTANTEN AUS WIRT­
SCHAFT UND STAAT FÜR DEN JBTlT NOTWEN­
DIGEN PROZESS E1NSTE.LLBN.

dieser prozess von disbJssioIIea und aufbIu einer gegea­
macht VOllunten schlieut fllrllDlab einen pIlZ ~
eben bestandteiI den tamp fIr die freibeit der poIili­
sc:ben aefangenen mit da. _ 20 jabmI ---"--.
staDdgegeadie aefuacaat, fobcruDd~"

es~cIanun, ibrredltlllflellea_ ••••••••••• _••.. ---.•freid edidIpfe4! .r~
;-; ••00:"" kiDkeI ••• milleiner ~"jt­
-," ~ pfugeae UDdeiniac"'''

,;, ,

neo, die am längsten im knast sind, freizuIasen, das erste
lIIlII'Val SlaIdicber seite offeII gemacht, dass es fraktio­
neil im apparat gibt, die begriffen haben, dass sie wider­
stlBI aDd gese1lschaftliche widersprüche nicht mit poIi­
zeiJidHnilitiri mittdn in den griffkriegen. gegen
die gefangenen haben sie seit 20 jabren auf vernichtung
gesdZl. die kinkel-ankiiDdigung wirft die frage auf. ob
der ltIat dazu bereit ist, aus dem ausmen-verbä1tnis, das

er "!JC oGberallc:abat, die fiIr ein selbstbestimmIe Iebeo
kämpfen, die sich DidII der macht des gefdes beuJell, die

- eigeaeintereaeaUDdzieleeatgegmdalpc.Aiti.A.e..8eu
formulieren und
1IIDSdZeD. also
ob er raum fiir

politische It'lIuD­
P zulässt (uDd
_ auch ver-
trela' •• der
winIdIaft da­

biJJ&daend
druck auf die re­

gierunR
1IIIdIen. kann

dII nur lUl
seiD).

wir werden UDSgenau ansehen, wieemstder lrinkel-vor­
_ ist. bis jetzt ist nidJt viel davon ZIIsehen, ausaer dIs
cIIudia waDBerJdorfer nur einige lDOIIItebevor sie s0­
wieso entIasseD worden wire, rausgetommen ist. alte
lIIIdereDbaAunfIhigeD - JÜDter SOIIIIClIberJ.bemd röu­
Der, isabel ~.Ili jusen - sind noch immerdrin. und
irmprd möIler. D8Ch20 jIIlren immer noch im knat.
(;..)
DIE HAFTUNFÄHIGEN UND DIE GEFANGENEN.
OIE AM ÜHGSTEN SITZEN. MÜSSEN SOFORT
RAUS UNDAUJ! ANDEREN BIS ZU IHRER FREI­
LASSUNG Z1JSAMMBNI.OMMEH!

etia .• =..::t.~... -17"- •• obaic:lliD--.er
___ ..••• ~ f...)leIZllidlim ••••riI"~ •••• die eiI1IIicIll, dIIa sie ..-.,ea
•••••. mac-'- >. ~ •• poIitiIche liIImIgeIl ZR __

dlla,oder •••• aidldie lC:bartiD8dIer _ •.:...-1.-

durch. das wird sicb nicht nur am slaadichen verhalten

gegenüber den poIitiIcIIea ~n zeigen. es &ibt
auch andere brellllpUJlkte, m denen diese weichenstd­
Jung ganz lIDIIliaeJbu sichtber wird. (... ) zum beispiel.
ob sie den Ieuten iD der lIafenIaas3e DIIChzdm jahren
kampf weiterhin ihre existenzberechti 5II'eibg ma­
chen. aber langfristig gebt es ja um viel mehr: ( ... )esdarf
nicht so 1aufell, dass die poIitiscbeD gefanaeneD •• den
vernic:hbulpcrak kommen uDddlllllch ~hiDeiD.
alte iIoIationstrakt müssen psdIlouen werden! ( ... )
~ wird sich zeigen. inwieweit die JDelIICbenin ••. ~­
ddr weit.erbin im scbneUverfahren zu willeDIoIen objet­
teil in da bpitalistische syltem gepresR werden soßen
oder sie 1'1IIIIIerobern können. die entwic:kIun&selblt zu
bea; ••••••••••
- es ist eiDe wichtige frage. wie laDge noc:hder ••• den
r.mmua gegen die ftüc:hdillle scbiIren aDd sie als wIlD­
termeIIIc::bcn" behaDdeID b1m. um sielt _ die wirt·

sdIaft damit aus der veramwonung fiir arbeitslosipcit.
w~, a1tersarmut \IIW. ZR ziehen. UDdwie Jauce
er noch diese menadIeD wieder iDIelend Z1IriicbclIicken

kann, da er stindig mit produzien. ( ... )
vor a1lem dIJ'an. wie an allen diesen frageD ( ... ) kimp(e
in der gesellschaft elJlWickdt werden, wird sich ent­
scheiden. wie weit hier eil! poIitiIcher raum fiir l&ungen
erkämpft werden kann. ( ... ) wir haben VOllUllsaus jeUt
mit der rikknahme der eskaIation aus der 1Il1-ö••••ndP.r­

lIdZUDI einen schritt gemacht, um diesen poIitiacben
raum aufzumachen. jetzt ist die staatliche seite gefragt,
wie sie sich verbih; und weil das heute noch niemand

weias. woI1en wir den prozess VOlldiskusIion und IUfbau
sdIiitr.en.

_ sie diejenigen. die diesen prozeII für sich in die
haDd nehmen, mit ihrer walze aus represaion und ver­
nichcung pIaltmachen, abo weiter aufkriq gegen unten
setzen. dann ist für UIIIdie pbase des zuniclmduneas der
eskIIation vorbei - wir werden tIIIIdas nicht lIIaIIoaao­
1CMJea. wamsie UDS.aIIoalle, die ftlreiDe ~

~1't kimpfeII, nicht ••• --. dMD ••••
Iie wiaea, dlllilredilea.clt IÜclIlldlak&IDcL lDCh

__ Dicb&UIIIer iDIereae iIt: krie8l:-. •• 111irtriq
beaJIlWOrtetwadeB. roee _ fJaktioa 10.4.1992
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hungen garniert: Die RAF werde.nicht tatenlos anschauen·, WeM
der Staat weiter mit .Repression
und Vernichtung" reagiere. Doch
das Papier erfüllt eine Forderung,
die gerade von den Worrführern
der .Gegenreformation- (Kinkei)
immerwiederMsVorbedingunge~

wa für Hafterleichterungen ge­nannt wurde: den Verzicht auf Ge­
walt.

Die Kritiker haben nicht ver­
standen. worum es Kinkel wirklich
geht: die Behauptung der Terrori­
sten zu entkräften. RAF-Häftlinge
WOrden länger und unter schlechte­
ren Bedingungen eingespem als
andere Straftäter.

Tatsächlich hat die in Einzelft1­

len praktizierte besondere Strenge
gegenüber RAF-Gefangenen den
Terroristen mehr Anhänger zuge­
führt und mehr Sympathien einge­
tragen als alle politischen Parolen.
lGnkel: .Ohne Haftsituation keine
RAF mehr."

Ganz oben auf Kiokels Freilas­

sungsliste stehen deshalb RAF-Ge­
fangene. die schon sehr lange ..sit­
zen und von Anwälten sowie ATZ­

ten zum Teil als haftunfähig be­
zeichnet werden:

c> Irrngard Möller. 44. die Im als
einzige die Stammheimer Selbst­
mord-Aktion schwerverletzt

überlebte. wegen Mordes und
Mordversuchs zu lebenslanjler Haft
verurteilt wurde und seit fast 20 Jahren
einsitzt:

c> Günter Sonnenberg, 37. der bei seiner
Festnahme Im einen Kopfschuß er­
lin. seitdem unter Gedächtnisstörun­

gen und Anfällen leidet. und 1978 we·
gen versuchten Mordes zu lebensläng­
lich verurteilt wurde:

C> Bernd Rößner. 45. wegen des Atten­
tats 1975 auf die deutsche Botschaft in

Stockholm ebenlalls zu lebenslanger
Haft verurteilt und nach 17Jahren Ge­

fängnis körperlich und seelisch bescltl­
digt.

Bei insgesamt sieben RAF- Häftlingen
steht dieses Jahr die Entlassung oder die
reguläre HaftUberpTÜfung an. Selbst
wenn alI diese Inhaftierten, wie von Kill­

kel geplant. in den nächsten Monaten
freikämen. könnle von einem Sieg der
RAF keine Rede sein.

Tatsächlich sind die Extremisten offen­

bar inzwischen zu der Einsicht gelangt.
daß sie mit ihrem Vorhaben. die gesell­
schaftlichen Bedingungen in der westli­
chen Welt mit individuellem Terror zu

verändern. gescheitert sind. Das jüngste
RAF-Papier ist jedenlaUs ein Dokument
der Niederlage.

Erstmals analysieren die Untergrund­
kämpfer selber schonungslos. was ihnen
Kritiker aus dem linken Umfeld schon
seit Jahren vorwerfen: daß ihre furchtba-

Gmelin warnte vor _Geschäften mit '
Terroristen· - ganz so. als habe der
Staat den Terrorismus im Griff gehabt.

Doch um Verhandlungen mit der
RAF. um Geschäfte mit den Terroristen
gar. geht es überhaupt nicht. Fast zum
Nulltarif offerien die RAF. die das

Scheitern ihrer Strategie eingesteht. die
Chance zum Frieden: Sie bietet Gewalt­

verzicht sowie den Einstieg in eine poli­
tische AuseinandeISetzung; sie erwartet
dafür zunächst nur. daß Staat und Justiz

die ohnehin anstehende HaftüberpTÜ­
fung bei einer Reihe von RAF-Häftlin­
gen wohlwollend entscheiden.

Zwar sind die RAF-Angebote.
pflichtgemäß, mit martialischen Dro-

ein Grundgebot moralisch-<:thischer
Haltung und ein Prinzip christlichen
Denkens" (siehe Interview Seite 20).

In Bonn stießen Kiokels Vorschläge
sofort auf den Widerstand von Belon­

köpfen aus Union und Sozialdemokra­
ten. Schon bevor das Papier aus dem
Untergrund sorgfältig analysiert war,
über eine angemessene Antwort des i
Staates an die RAF überhaupt beraten
wurde. kamen die altbekannten Reflexe
bei den Politikern zum Vorschein.

Aus der Feme mühte sich zwar Kanz­
ler Helmut Kohl. derzeit zur Fastenkur
in ÖSterreich. mehr Besonnenheit in die

Debatte zu bringen. Ausdrücldich ließ
er seinen Regierungssprecher Norbert
Schäfer den Gewaltverzicht begrüßen
und kündigte für die Woche nach
Ostern Beratungen zum weiteren Um­
gang mit den Terroristen an.

Dennoch kritisierte esU-Chef Theo

Waigel ungeTÜhrt. der Justizminister
setze sich dem Verdacht aus. die RAF

als Verhandlungspartner zu akzeptie-.
ren. Innenminister Rudolf SeiteIS

(CDUl wollte die mögliche vorzeitige
Entlassung von Terrortätern auf gar kei­
nen Fall im Zusammenhang mit dem
RAF-Papier debattieren.

Norbert Geis. rechtspolitischer Spre­
cher der Unionsfraktion, polemisierte
gegen eine "Sonderbehandlung· von
RAF-Gefangenen. Und auch die stell­
vertretende SPD-Chefin Herta Däubler-

Slaatsachutz-Symbol Stammheim, RAF·Emblem: ,Ohne Haftsituofion keine RAf mehr"
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I Erlenweg 5. 8 München"), von BKA­
Sachverständigen kurz nach Eingang als
echt bestätigt. köoote der Anfang vom
Ende der blutigen Konfrontation zwi­
schen einer Handvoll Desperados und
dem Staat bedeuten.

Ohnmächtig mußten Bürger und Poli­
tiker jahrelang hinnehmen, daß es den
Terroristen immer wieder gelingen

konote. Führungskräfte
hinterrücks zu erschießen
oder in die Luft zu spren­
gen. Die Liste der promi­
nenten RAF-Opfer reicht
von Generalbundesanwalt

Siegfried Buback. der am
7. April 1977 in seinem
Dienstwagen errnordet
wurde. bis zu Treuhand­
Chef Rohwedder.

Nicht der hochgezüchte­
te Sicherheitsapparat des
Staates mit seinem Fahn­
dunl!Sdruck war es. der die
Terroristen zur Umkehr

bewogen hat. Mehr dazu
beigetragen hat eine Initia­
tive von Bundesjustizrnini­
ster Klaus Kiokel (FDP),
der Anfang des Jahres die
Entlassung kranker oder
schon lange eingespemer
RAF-Häftlinge angeregt
hatte.

Kinkeis Anstoß zur

• Versöhnung· konnte von
den Terroristen. allein
schon im Interesse der

Häftlinge, nicht rundweg
verworfen werden. Er wird
von den RAF-Autoren als

Indiz gewertet .• daß es
Fraktionen im Apparat
gibt. die begriffen haben.
daß sie Widerstand und ge­
sellschaftliche WiderspTÜ­
ehe nicht mit polizeilich­
militärischen Mitteln in

den Griff kriegen".
Auch auf die Gefahr von

Mißverständnissen hin will
Kiakel bei seiner Unie
bleiben: • Versöhnung ist

Chance, die Blutspur des Terrorismus zu beenden, im

Parteiengezönk zerredet wird, kündigt Justizminister
Kinkei neue Schritte zum Abbau der Konfrontation an.

Vonidat I

ein Einlenken, auf das Polizisten und Po­
litiker längst nicht mehr gehofft hanen.

Zu lange hanen die Terroristen alle
Appelle ignoriert, der Gewalt zu entsa­
gen. Zu lange hatte die RAF demon­
striert. daß es gegen Terrortaten keinen
absoluten Schutz gibt.

Die plötzliche Waffenstillstandserldä­
rung (fingierter Absender: ..K. Meyer.

c-date __ die derBude<-MeIDIIoI-IIaDde ~
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Kurz vor Ostern herrschte bei den
Terrorismusfahndern des Wies­
badener Bundeskriminalamtes

(BKA) erhöhte AJarmbereitscbaft. Ein
Jahr nach dem Mord an Treuhand-Chef
Dellev Karsten Rohwedder, der am
Osterrnontag 1991 in seiner Düsseldor­
fer Wohnung erschossen worden war,
befürchteten die Kriminalisten ein neu­
es Altentat der terroristi-
schen Roten Armee Frak­
tion (RAF) .• Wir rechnen
täglich damit·. prognosti­
zierte ein hoher Beamter,
.daß es wieder knallt.·

Die Experten hanen
sich. wie so oft bei ihren
Analvsen in den letzten
Jahn:n. getäuscht. Wo­
möglich knallt es nie wie­
der.

Nach über 20 Jahren be­
waffneten Kampfes. der
zwischen 1971 und 1991
mehr als 50 Menschen das
Leben kostete. kündigten
die Terroristen. wenn auch
unter Bedingungen. uner­
wartet einen vorläufigen
Gewaltverzicht an.

.•Wir haben uns entschie­
den. daß wir von uns aus die
Eskalation zurückneh­
men·. heißt es in einem
RAF-Papier. datiert am 10.
April. das am Montag vor
Ostern im Bonner Büro der
französischen Nachrichten­

agentur Agence France­
Presse einging .

Die Kommandoebene

der RAF gesteht darin das
Scheitern ihres Stadtgueri­
lla-Konzepts ein. Nun mUs­
se. vorerst ohne Gewalt.
eine neue .Gegenmacht
von unten· organisiert wer­
den: • Wir werden Angriffe
auf führende Repräsentan-
ten aus Wirtschaft und
Staat für den jetzt notwen- Fahndung nach den RAF-GlÜndem (1972)
digen Prozeß einstellen" - ,Die Eskalation zurücknehmen'

Eine Koalition von Politikem aus Union und SPD will

auch noch dem angekündigten Gewaltverzicht der RAF
keine Kompromisse schließen. WOhrend die historische

"Grundgebot der Versöhnung"
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JusNzminister Klous Kinkei (FDP) über Terrorismus, Staat und Gewalt

ren Beratungen. die vor Ostern bereits
begonnen baben. ganz besonders be·
rücksichtigt werden. mehr möcbte ich
dazu im Augenblick nicbt sagen. Icb
möchte mir nichts verbauen. Das kann
alles nicht im Hauruckverfahren bewäl­

tigt werden. hier ist hohe Sensibilitllt ge­
fragt.

SPIEGEL: Werden jetzt Auswüchse der
Gesetzgebung. die der Rechtsstaat
glaubte der terroristischen Bedrohung
entgegensetzen zu müssen. zurückge­
stutzt?

KlNKEL: Der Rechtsstaat hat mit sei­
nen Gesetzen und Maßnahmen auf die

terroristische Bedrobung reagiert. Sollte
sie entfallen. könnten wir an manches
denken. zum Beispiel im Bereicb des
übertriebenen Personenscbutzes. aber
aucb bei den Gesetzen. Denkbar ist

auch. den Apparat der Sicherheitsbe­
hörden. der ja erbeblich aufgerüstet
worden ist. wieder abzuspecken - zum
Beispiel zugunsten einer effektiven Be·
kämpfung der organisierten Kriminali­
tät.

SPIEGEL: Kritik an möglichen Kom­
promissen ist. wie früher schon. prompt
aus den Reihen Ihres Koalitionsparmers
gekommen. CSU-Chef Theo Waigel
warnt vor Konzessionen an t1ie RAF.

KlNKEL: Ich habe bisher in der Bun­

desregierung und beim Koalitionsparr­
ner CDU eigentlich sehr viel Verständ­
nis für meine Haltung gefunden. Die
Hauptkritik kam immer aus Bayern. das
empfand ich als wenig hilfreich. das war
aucb manchmal unter der Gürtellinie.

Ich denke trotzdem. daß es gelingen
wird. zu einer gemeinsamen Haltung zu
kommen. Niemand sollte die erhebliche

Chance verspielen. die wir jetzt haben.
um nach 20 Jahren endlich diesen UD-
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ste Haftzeit aller Gefangenen hinter sicb
hat?

KlNKEL: [eh will zu EinzelflilIen nichts

sagen. um den laufenden Prozeß nicbt
zu stören. Die beteiligten Sicherheitsbe­
hörden und Politiker werden. auch das
ist eine Folge des Briefes. unverzüglicb
über weitere Wege beraten. Es bestebt
ja aucb.· unabbängig vom Srrafgesetz­
buch. die Möglichkeit des Gnadenver­
fahrens.

SPIEGEL: Gibt es dazu Anträge?
KlNKEL: Die Mutter des Inbaftierten
Bernd Rößner hat ein Gnadenverfahren

beantragt. Dem hat sich Rößner ange­
scblossen.

SPIEGEL: Die RAF fordert. daß auch

der Staat ein deutliches Signal setzen
und die Walze aus Repression und Ver­
nicbtung. wie die RAF das nennt. anhal­
ten soll. Können und wollen Sie dem
nachkommen?

KlNKEL: Sicher ist. daß das Gewaltmo­

nopol beim Staat bleiben muß und daß
wir nur im Rahmen der Gesetze handeln
können. Wir sind kein Nachtwächter­
staat. sondern eine wehrhafte Demokra­

tie. Aber wir werden alles prüfen. was
im Rahmen der Gesetze denkbar ist.

SPIEGEL: Der Verfassungsschutz und
auch Sie sind scbon seit Jahren der Auf­

fassung. daß eine Neugestaltung der
Haftbedingungen den Zulauf immer
neuer Sympathisanten aus den Solidari­
tätskomitees stoppen und damit mittel­
fristig das Problem RAF lösen könnte.
[st jeTZt der Weg frei für eine Zusam­
menlegung der Inhaftierten?

KlNKEL: Welche Bedeutung die Kom­
mandoebene der Frage der lnhamerten
beimißt. el'2ibt sieb aus dem neuen

RAF-Papier- selber. Das muß bei unse-

Staat ihre Bedingungen nicbt er­
füllt?

KlNKEL: Zwar werden von der

RAF Bedingungen als Vorausset­
zung für einen dauerhaften Ver­
zicht auf Gewalt gestellt. Doch
den Begriff vom Waffenstillstand
auf Zeit möchte ich nicht wählen.

Die Erklärung der RAF hat eine
grundsätzliche Bedeutung. hinter
die Analyse ihrer eigenen Lage
können die Verfasser der Stel­
lungnahme niebt mehr zurück.

SPIEGEL: Die RAF nimmt Wört­

lich Bezug auf Sie und lobt Ihren
Plan. einige Häftlinge vor der vol­
len Verbüßung ihrer Strafe vor­
zeitig freizulassen. Bisher hat sich

- in Wahrheit jedoch nicht viel ge­
tan. nur die in Bayern inhaftierte
Oaudia Wannersdorfer ist auf

freien Fuß geseTZt worden.

KlNKEL: Es sind insgesamt. was
nicht so sehr nacb draußen ge-- Annäherung
drungen ist. drei Häftlinge freige-
lassen worden: Thomas Kilpper bereits
am 13. November 1991. Gaudia Wan­
nersdorfer am 13. Februar und Thomas

Thoene am 1. April dieses Jahres ...
SPIEGEL: Eher Randfiguren der Szene.
Die RAF erwartet mehr.

KlNKEL: Voriges und dieses Jahr stand
und steht bei einer Reihe von RAF­

Häftlingen die Regelüberprüfung für die
Fortdauer der Haft nach dem Strafge­
setzbuch an. Dabei müssen für eine vor·

zeitige Freilassung der Häftlinge ver­
schiedene Voraussetzungen erfüllt sein.
Die Häftlinge müssen zustimmen. die
Mindesthaftzeit muß verbüßt sein. und

- es muß eine günstige Sozialprognose ge­
ben. daß der Häftling in Freiheit keine
Straftaten mehr begehen wird. Außer­
dem darf die Schuld des Verurteilten

nicht so schwer wiegen. daß sicb eine
Freilassung allein deshalb verbietet.

Die Abklärungen. die dazu notwendig
sind. laufen im Augenblick noch. Ich
hoffe. daß dies bei einigen Fällen in al­
lernächster Zukunft zu Ende gebracbt
werden kann und daß die zuständigen
Gerichte bei ihren Entscheidungen die
neue Situation berücksicbtigen.

SPIEGEL: Will der Staat aucb künftig
von den Entlassungskandidaten verlan­
gen. formell der Gewalt abzuschwören.
oder ist das nun obsolet geworden?

KlNKEL: Es wird auch künftig eine Mit­
wirkung des einzelnen. eine Zustim­
mung ZU den Bedingungen der Haftent­
lassung erforderlich sein.
SPIEGEL: Können Sie Namen nennen

von RAF-Häftlingen. die demnächst
freigelassen werden? Gehören dazu zum
Beispiel der in Bruchsal einsitzende
GÜRter Sonnenberg. der an den Folgen
schwerer Verletzungen leidet. und Irm­
gard Möller. die mit 20 Jahren die läng-

KINKEL: Das ist richtig. leb bane mit
meinen Bemühungen zunächst vor al­
lem auf Bewegung unter den Inbaftier­
ten gezielt. Nun bin ich positiv über­
rascht. daß diese Erk1ärung. so wie es
aussieht. direkt von der RAF-Kom­

mandoebene gekommen ist. leb appel­
liere daher dringend an die inhaftierten
RAF-Mitglieder. ebenfalls Gewalt ab­
zulehnen. sich auf die neue Situation

einzustellen und sich auf die politische
Auseinandersetzung zu verlegen. Dies
würde den gesamten Weg der Versöb­
nung erheblich erleichtern.

SPIEGEL: Bedeutet das RAF-Papier
nicht nur einen Waffenstillstand auf

Zeit. der von den Terroristen jederzeid
gekündigt werden kann. wenn der

"Eine erhebliche Chance"

Schwerstkriminelle behandelt· hätten. Seite weiter auf .Krieg gegen unten- set-
Und im Bayernkumrwies Waigel jeden zen. heißt es indem RAF-Papier. sei.die
Gedanken an eine • Versöhnung- zu- Phase des ZurUcknehmens der Eskala-
rück. tion vorbei".

Daß Kabinettskollegenwie Waigeljeg- Doch !Gnkel ist zuversichtlich. daß es
Iiches Umdenken ablehnen. betrachtet soweit nicht mehr kommen wird. Hinter

!Gnkel nicht als Hindernis fürweitgehen- das Eingeständnis. daß ihre Strategie ge-
de Überlegungen: Sogar eine Novellie- scheitert sei. könnten die RAF·Täter
rung der Antiterrorgesetze und ein Ab- nicht mehr zurück. Und die langjährige
bau des aufgeblähten Sicherheitsappa- grüne Bundestagsabgeordnete Antje
rats erscheinen dem Justizminister nun Vollmer. die sich seit Jahren in Gesprä-
möglich. cben mit Häftlingen um Deeskalation be·

Zwar ist die RAF. nach Einschätzung müht. hat in dem Untergrund-Papier $0-

der Sicherheitsexperten. jederzeit in der gar .,sehr schöne Sätze- entdeckt. zum
Lage. ihre mörderischenAktivitäten wie- Beispiel die Ankündigung der RAF:
deraufzunehmen. Sie hat auch unverhoh- • Wir werden demnächst über alles ge·
len damit gedroht: Sollte die staatliche nauer reden.·

SPIEGEL: Herr Kinkei. ist mit der jüng­
sten Erklärung der Roten Armee Frak­
tion. nacb 20 Jahren Eskalation der Ge­
walt. das Ende des RAF-Terrorismus
gekommen?
KINKEL: Ich würde mir wünschen. daß
es so wäre. Jedenfalls ist es eine völlig
neue Entwicklung. Und hoffentlich eine
bistoriscbe Zäsur.

SPIEGEL: Die Erklärung hat Sie und
die Sicherheitsbehörden offenbar völlig
überrascht.

, KINKEL: Ja. das muß icb offen sagen.
[n dieser Deutlichkeit und zu diesem
Zeitpunkt hatte das wohl niemand er­
wartet.
SPIEGEL: Die Experten haben eher da­
mit gerechnet. daß aus den Zellen her­
aus eine Erklärung kommt.

ren Aktionen nichts bewirken. daß sie nie
eine Alternative entwickelt haben. daß es
keine Massenbasis für die Stadtguerilla
gab und gibt •• Wir haben·. heißt es in der
Verlautbarung •• keine Anziehungskraft
mehr für die Menschen hier entwickelt.

die gemeinsames Handeln möglich
machr - eine realistische Bestandsauf­
nahme. die es seit Gründung der RAF so
noch nicht aeaeben hat.

Begonnen halle der Terror Anfang der
siebziger Jahre mit Anschlägen auf ame­
rikanische Hauptquartiere. als Protest
gegen .•US-Imperialismus· und Viet­
namkrieg. Damals habe sich die RAF.
erinnert sich Ex·Terrorist Klaus Jünsch­

ke. in einem. Weltbürgerkrieg- gewähnt
(siehe Seite 22).

Nach Festnahme der RAF-Gründer
Andreas Baader. Ulrike Meinhof und
Gudrun Ensslin gerieten zunehmend Ex­
ponenten des verhaßten kapitalistischen
Systems. wie etwa der Bankier Jürgen
Ponto und Arbeitgeberpräsident Hanns
Martin Schleyer. ins VISier.

Die drine Generation der RAF. die seit
1985 bombt und schießt. begründete ihre
Verbrechen zunächst mit dem Krieg ge­
gen Rüstungsindustrie (.militärisch-in­
dustrieller Kompier) und Ausbeutuog
der Dritten Welt. Seit 1989. nach Mauer·
fall und Zusammenbrucb des Ostblocks.
baben sich die Untergrundkämpfer je·
doch zunehmend auf den Kampf gegen
die ..imperialistische Bestie- und die
..reaktionären großdeutschen und west·
europäischen Pläne zur Unterwerfung
und Ausbeutung der Menschen- im
Osten eingeschossen.

Vergeblich versucbten Politiker und
Polizisten. die Gewalt mit Härte und mit

der Vergrößerung des Verfolgungsappa­
rat> einzudämmen.

Die Bundestagsabgeordneten stimm­
ten über Parreigrenzen hinweg für das
Kontaktsperregesetz. das die Verteidi­
gerrechte so stark einschränkte wie nir­
gends in Weste uropa. und bescblossen
die Einführung neuer Straftatbestände.
Horst Herold. ein Jahrzehnt als BKA­
Chef mit der RAF konfrontiert. versuch­
te die Staatsfeinde mit der Informations­

macht von Computern zu besiegen. bis er
sich selbst im GesTrÜpp seiner Daten­
sammlungen verfing und fiel.

In Stuttgart-Stammheim wurde der
Hocbsicherheitstrakterrichtet. ein zu Be­

ton erstarrtes Symbol unbeugsamer
Staatsräson. Das Bundeskriminalamt

wurde zur größten Polizeizentrale Euro­
pas ausgebaut - und wurde mit der terro­
ristischen Bedrohung doch nie fertig.

Dennoch spielen sich vor allem
Unionspolitiker jetzt als Sieger auf. Aus
München ließ sich Innenminister Ed­
mund Stoiber vernehmen. die Umkehr
der RAF sei das • Verdienst der konse­

quenten Haltung des Staates und der Si­
cherheitsbehörden. die Verhandlungen
mit der RAF abgelehnt und diese als
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Slud.nt.ndemonstratlon g.g.n d.n Vl.tnemkriegln Berlln 1968: ,lI's nme for fighling in the streets now'

"Wir haben absolut gehaßt"
Der RAF-Aussteiger Klaus Jünschke über das Ende des bewaffneten Kampfes

••]••a•••••••....••~
glückseligen Kreislauf der Gewalt zu be­
enden.

SPIEGEL: Eine schwierige Lage könnte.
auch nach dem RAP-Gewaltverzicht.
entstehen. wenn llter gefaßt und ban
veruneilt werden. Ist auch der Gedanke

einer Amnestie denlcbar geworden?
KlNKEL: Wir werden diejenigen. die
strafbare Handlungen begangen haben.
nicht aus ihrer Verantwonung entlassen
können.

SPIEGEL: Sie werden von Unionspoliti­
kern gescholten. weil Sie für eine Versöh­
nung zwischen Staat und Terrorismus
eintreten. Diese Kritiker müssen für Ih­
ren Kurs erst noch gewonnen werden.
KlNKEL: Bei meinem damaligen Appell
an die RAP draußen und drinnen babe

ich darauf hingewiesen. daß sieb der
Staat nicbt erpressen lassen darf uod
daß gleiches Recht für alle gilt. Er muß
aber aucb zur Versöhnung bereit sein.
wenn clie Gewalteskalation beendet
werden kann. Dem Strafrecht ist der

Gedanke der Versöhnung ja geradezu
immanent. ich habe diesen Begriff sehr
bewußt gewählt. Der Staat ist eben nicht
der ewige Rächer.

Aucb in der vorzeitigen Entlassung von
RAP-Häftlingen zur Bewährung liegt
das Element der Versöhnung. Versöh­
nung setzt eben gerade nicht. wie meine
Kritiker argumentieren. voraus. daß
sich beide Seiten schuldig gemacht ha­
ben. Versöhnung ist ein Grundgebot
moralisch-<:lhischer Haltung und ein
Prinzip christlichen Denkens.

Wir haben jetzt eine historische Chance.
auf diesem Weg voranzukommen.
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Zusammenlegung. Nicht wie CDU- und
CSU-Sicherheitsexpenen äuBenen, um
ihre Kampfbedingungen zu verbessern,
sondern um kollektiv ihre Geschichte zu
diskutieren. Jeder Versuch der Gefan­

genen, miteinander zu kommunizieren.
wurde kriminalisien. Aber seit über
drei Jahren ist mir von keiner und kei­

nem Gefangenen aus der RAP eine Äu­
Berung bekannt. die für die Fonführung
der bewaffneten Politik der RAP ein­
tritt.

Daß die RAP die Waffen schweigen
lassen und zur Rede. das heißt zur poli·
tischen Basisarbeit. zutückkehren will.
muß ernst genommen werden. Auch
wenn dieses Gespräcbsangebot mit
Drobgebärden daherkommt.

Die Bonner Paneien haben mit dem.
was sie jetzt bezüglich der RAP und der
Gefangenen aus der RAP zu beschlie­
Ben haben. auch die exemplarische
Chance für eine Entscheidung gegen die
unaufgearbeitete Vergangenheit. wie sie
in den letzten beiden Landtagswahlen
sicbtbar wurde.

[n seinem Vonrag .Erziebung nach
Auschwitz- sagte der Philosoph Theo­
dar Adarno: ..Indem man das Recbtdes
Staales (die Staatsräson) über das seiner
Angehörigen stellt. ist das Grauen p0­
tentiell schon gesetzt.·

Es geht jetzt nicht nur um die Gefan­
genen. Auch denen aus der sogenannten
Kommandoebene der RAP. also denen.
die jetzt diese Erklärung abgaben. muß
die Amnestie angeboten werden. Für
die Menschenrechte. für die Demokra­
tie.

Herrll8 •••• n·Att.ntat 1989: .Dos Gewollmooopol muß beim Sloot bleiben'

ständlich ausgesprochen: Es geht nicht
um eine Rechtfertigung der Existenz und
der Aktionen der RAP. Es geht nicbt dar­
um. die llterinnen und llter zu Opfern
zu machen und die Ermordeten und das

Leid ihrer Angehörigen zu ignorieren. Es
geht nicht um einen Streit. wer gröBere
Schuld an den Geschehnissen hat. Es ist

müßig zu diskutieren. wer angefangen
hat.

Es gab für die folgende Eskalation kei­
ne eigentlichen Anfänge. Und jeder Ver­
such der Vennittlung wurde roh zutün­
gewiesen. Staat und Gesellschaft hatten
die KriegserltJärung der RAP. die sich als
Panei auf seiten der Vietcnng in einem
Welt-Bürgerkrieg begriff. blindwütig an­
genommen.

Beides - die Entstehung einer bewaff-
I ten Gruppe in der BundesrepubUk und

ule Entscheidung auf seiten des Staates,
sie bedingungslos zu zerschlagen - kann
nur aus der deutscben Geschichte helJlus
verstanden werden .

Ich wurde in den vergangenen Jahren
oft gefragt, warum wir dem Satz des sozi­
aldemokratischen Kanzlers Willy Brandt
_Mehr Demokratie wagen- nicht trau­
ten. Meine Anrwon: Von Willy Brandt
gab es kein Won der Kritik an der ameri­
kanischen Kriegführung. In der Konfron­
tation zwischen der Protestgeneration
und der Auschwitz-Generation hat die

Sozialdemokratie keine Anstalten ge­
macht. die alten Nazis aus ihren führen­
den Positionen in Staal und Winschaft zu
entfernen.

Dazu kam dieses heute kaum noch vor­
stellbare Haßklima in der Gesellscbaft:
..Gehl doch nach dtüben. wenn es euch
hier nicht paßt". und ..Ihr gehön doch al­
I~ vergast·. Und wir haben genauso kom-

Jmißlos und absolut gebaßt.
Es gab keine Kultur der Deeskalation

von Konflikten. Vielleicht kann man sich

daraufverstäncligen. Aber ich denke. daß
diese Verständigung nur möglich ist.
wenn auf der Seite derjenigen. die an ih­
rem Häneideal festhalten. diese Hllrte
selbst in Frage gestellt wird.

Ein Blick auf ganz andere Gewalttäter.
für die in dieser Gesellschaft sehr viel

mehr Verständnis aufgebracht wird als
für die RAP-Leute. zeigt, wie die an der
Spitze des Staates propagiene Häne un­
ten ankommt und weitergegeben wird.
Junge Männer. die von einem MäMlich­
keitswahn und Hllrteideal verblendet

F1üchtlingsbeime attackieren. vergreifen
sich tücksicbtslos an Schwachen.

Wer in diesem Land auf Härte bei der

Lösung politischer und sozialer Konflikte
setzt. muß wissen. zu welchen Traditions­
Unien deutscher Geschichte er damit Ver­

bindungen berstellt. daß er Schleusen zu
unserer unaufgearbeitelen Vergangen.
heit öffnet.

[m Hungerstreik des Ftühjahrs 1989
fordenen die Gefangenen der RAP ihre

Daß die RAP dieser Veränderung der
internationalen politischen Situation
jetzt mit einer Eritlärung Rechnung trägt.
in der sie die Einstellung ihrer Attentare
bekanntgibt. hat auch innergesellschaft­
liehe Ursachen.

Zur Erinnerung: Mit der Befreiung
von Andreas Baader 1970 während einer

Ausführung in die Bücherei des Zentral­
instituts für soziale Fragen in Berlin-Dah­
lem wurde die RAP gegründet. Dabei
verlor einer die Nerven und schoß auf den

[nstitutsangestellten Georg Linke. Einen
~enschen schwer zu verletzen. um einen

Gefangenen zu befreien. das hatte ni
mand gewollt. Astrid Proll hat über die­
sen BegiM berichtet. daß viele. die an
dieser ersten Aktion beteiligt waren. an­
schließend kOlzen mußten. so elend fühl­
ten sie sich hinterher. Bereits die Grün­

dungsaktion zeigte. daß der hohe morali­
sche Anspruch - ..Dem Volke dienen!-­
in der Praxis des bewaffneten Kampfes
nicht ~elebt werden konnte.

was folgte. ist mehr oder weniger be-
, kannt. Die RAP hat über 30 Menschen

getötet. und fast ebenso viele RAP-Leute
starben in clieser bewaffneten Auseinan­

dersetzUng auf der Straße und in den Ge­
flingnissen für ihre Ziele.

Nach lateinamerikanischen Vorbil­

dern kam es zu einer Stadtguerilla in der
Bundesrepublik. in Italien und in Japan.
Die äußere Ursache für die radikale Poli­

tisierung der weltweiten Protestbewe­
gung .. der Viemamkrieg - traf in den
Staaten der ehemaligen Achsenmächte
auf die innere Ursache der nicht aufgear­
beiteten faschistischen Vergangenheit.

Für diejenigen. die nichts verstehen
wollen. sei es noch einmal unmißver-

ihr Versprechen einlösen und wenig­
stens ein Prozent des Bruttosozialpro­
dukts für die Entwicklung an die armen
Länder zurückgeben.

Der RAP als antiimperialistischer
Stadtguerilla ist der Zusammenhang
verlorengegangen. aus dem SIe entstand
und aus dem heraus sie sich lellitimiene.
Jetzt stehen sie da mit ihren Bomben
und anderen Waffen und wissen. daß es
nicht die ~eeil!11eten Werkzeu~e sind.
um die Probleme zu lösen. die Wir in un­

serer immer kleiner werdenden WeItge­
sellschaft haben.

Selbst die RAP hat jetzt begriffen.
daß die alltägliche Gewalt. die auf den
Menschen lastet und sie itlein macht.

nicht weggebombt werden kann: nicht
die IGndesmißhandlun~en. nicht die

Abschiebung der Alten: nicht die Ge­
walt gegen Frauen. nicht der wiederauf­
gelebte Rassismus.
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RN·Ausstelger Jünschke
,Viele mußten kotzen'

JÜnschke. 44. beteiligte SIch 1971 on ei­
nem Banküber1all. bei dem elO PoliZist
getö19twurde; 1972 wurde er zu lebens­
langer Haft v9(urtelll. Im Getöngnls sagte
sich Jünschke vom Terronsmus los und
wurde 19BB begnadigt. Der Ex-Terrorist.
der IOzwlschen als SoZIalWtssenschamer
In Köln lebt. sch,ldert aus seiner Sicht.
weShalb Terransmus 9OtS19hen konnte
und scheitern mußte.

Am Montag vor Ostern hat die RAP
die bundesdeutsche Gesellschaft
mit elOer Erlclärung überrascht. in

der sie die vorläufige Einstellung ihres be­
waffneten Kampfes ankündigt. Es ist die
Antwon auf die Initiative von Bundesju­
stizminister IGnkel. Zum erstenmal in
der Geschichte der RAP wurde von ei­
nem Rellierenden die Bereitschaft zur
Deeskalation signalisien.

1970stellte sich für die RAP die WeItla­

ge wie für viele andere Marxisten-Lenini­
sten so dar: das Welt-Dorf (Afrika.
Asien. Lateinamerika) im Weltbürger­
krieg gegen die Welt-Stadt (Japan. USA.
Westeuropa).

Aus der Identifikation mit den antiim­

perialistischen Befreiungsbewegungen
der on tten Welt - _Sieg im Volkskrieg- ­
ergab sich für sie die Notwendigkeit der
Errichtung einer zweiten Front im Hin­
terland. im Rücken des imperialistischen
Feindes. Die Rolling Stones liefenen der
weltrevolutionären Vision die Musik;

_1t's time for fighting in the streets now.-
Das ist Geschichte. Das sozialistische

Lager existien nicht mehr. die antiimpe­
rialistischen Befreiungsbewegungen sind
Staat geworden. Die ehemaligen Revolu­
tionäre der Dritten Weil kämplen heute
in der Uno dafür. daß die reichen Länder
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